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Bürgerbeteiligung mit Themis 

Wählen von kommunal-
politischen Themen 

REFERAT FÜR BÜRGERBETEILIGUNG 

UND CHANCENGLEICHHEIT 

FILDERSTADT 



 

 THEMIS IN JEDER HINSICHT 

EIN VOLLER ERFOLG 

D
ie Stadt Filderstadt zählt 
in Deutschland zu den 
Pionieren der Bürger-
beteiligung. Um poli-

tische Dialoge in Gang zu brin-
gen, werden seit fast 20 Jahren 
Bürgerinnen und Bürger regel-
mäßig zu Informationsveranstal-
tungen, Workshops und Run-
den Tischen eingeladen. Das 
Ziel: Sie sollen sich einbringen 
und am politischen Meinungs-
bildungsprozess beteiligen. Da-
bei wird eine möglichst breite 
Bürgerbeteiligung angestrebt. 

Doch die gängigen Instrumente 
stoßen an ihre Grenzen – nicht 
nur in Filderstadt. Es ist zu be-
obachten, dass das Interesse der 
Menschen an der Politik trotz aller 
Bemühungen abnimmt. Die Wahl-
beteiligung geht zurück, vor allem 
bei Kommunalwahlen. Gleich-
zeitig ist bekannt, dass die Men-
schen nicht einfach nur „politikmü-
de“ sind, sondern sich andere For-
men der Beteiligung wünschen. 

Grund genug für Wissenschaft-
ler der Forschungsstelle für de-
mokratische Innovationen an der 
Universität Frankfurt, einen Lö-
sungsansatz zu suchen. Sie fan-
den schließlich für ihr Wahlex-
periment mit dem Namen The-
mis in der Stadt Filderstadt ei-
nen idealen Kooperationspart-
ner. Dem Forschungsteam um 
die Professorin Dr. Brigitte Gei-
ßel und dem Projektverantwort-
lichen Jonathan Rinne war die 
Vorreiterrolle Filderstadts in Sa-
chen innovativer Beteiligungspra-
xis nicht verborgen geblieben. 

Die Forscher wollten mit dem 
Wahlexperiment zum einen he-
rausfinden, ob es möglich ist, 
Bürgerinnen und Bürger nicht 

über politische Persönlichkeiten 
abstimmen zu lassen, son-
dern über verschiedene The-
men und Wahlaussagen der po-
litischen Parteien. Zum anderen 
sollte Themis den kommunalpo-
litischen Akteuren wichtige Be-
wertungen der Bürgerinnen und 
Bürger zu aktuellen Themen 
der Kommunalpolitik liefern. 

Die Themen für das Wahlexperi-
ment selbst waren von den im Ge-
meinderat der Stadt Filderstadt 
vertretenen Parteien vorab zu-
sammengestellt worden. Dieses 
Vorgehen weicht von dem sonst 
üblichen Verfahren ab, dass die 
Verwaltung die Inhalte von Beteili-
gungsverfahren auswählt und vom 
Gemeinderat beschließen lässt. 

Inzwischen steht fest: Das Expe-
riment, an dem sich im Juli des 
Jahres 2017 fast 1000 Filderstäd-
ter Bürgerinnen und Bürger be-
teiligten, war ein voller Erfolg. 

Ziel ist eine „Breite Beteiligung“ 
der Bürgerinnen und Bürger. 
Egal ob offene Foren, Beiräte oder 
andere Bürgerbeteiligungspro-
zesse wie die Themis-Wahl: Die 
Stadt Filderstadt ist stets bestrebt, 
eine „Breite Beteiligung“ der Bür-
gerinnen und Bürger zu erreichen. 
Diese misst sich jedoch nicht an 
der reinen Anzahl derer, die mit-
machen, sondern vielmehr an der 
Vielfalt der Interessen, Meinun-
gen und Ideen, die in die Betei-
ligungsprozesse einfließen und 
an den soziokulturellen Schich-
ten, die sich einbringen. Die De-
vise lautet Vielfalt und Vielzahl. 
„Das Ziel ist, ein vielfältiges Mei-
nungsbild zu ermitteln und viel-
fältige Aspekte der Beteiligten 

im Beteiligungsverfahren abzu-
bilden“, erläutert Thomas Hai-
gis, der Referent für Bürgerbetei-
ligung bei der Stadt Filderstadt. 
Es gehe auch darum, außer den 
gut Gebildeten, den mittleren Al-
tersgruppen sowie den ohnehin 
schon sozial Aktiven und gut In-
tegrierten auch die so genann-
ten stillen Gruppen in der Stadt 
in Entscheidungsprozesse einzu-
binden. Auch in dieser Hinsicht 
hat sich das Themis-Experiment 
in besonderer Weise bewährt. 

Um diese „Breite Beteiligung“ zu 
erreichen, setzt die Stadt Filder-
stadt schon seit vielen Jahren 
auf niederschwellige Formate. 
Dazu gehören neben Workshops 
und digitale Beteiligungsformen 
wie die Themis-Wahl auch Infor-
mationsveranstaltungen, Nach-
barschaftsgespräche, Einwoh-
nerversammlungen, Verwaltung 
vor Ort, Marktgespräche oder 
auch Stadtteilspaziergänge. 

„Breite Beteiligung“ folgt damit 
dem Grundsatz der Inklusivität. 
Das bedeutet, dass die ohnehin 
Aktiven und Integrierten sowie die 
gut Gebildeten und mittleren Al-
tersgruppen nicht überrepräsen-
tiert sein sollen. „Breite Beteili-
gung“ öffnet sich demnach nicht 
nur uneingeschränkt für alle Bür-
ger, sie fördert sogar aktiv die Teil-
nahme beteiligungsferner Grup-
pen. Gleichzeitig muss berück-
sichtigt werden, dass die unter-
schiedlichen Bevölkerungsgrup-
pen auch eine unterschiedliche 
Bereitschaft zeigen, an einem Be-
teiligungsprozess aktiv teilzuneh-
men. Nicht jedes Veranstaltungs-
format ist geeignet, auch eine 
„Breite Beteiligung“ herzustellen. 



 
 

 

 

 

 

 

      
 

 

 

 

  

 

OBERBÜRGERMEISTER 

CHRISTOPH TRAUB 

IM INTERVIEW 

Gute Bürgerbeteiligung… 

…lebt von der Bereitschaft zum Dialog 

…beachtet die Themen, die Akteure und Rahmenbedingungen 

…braucht klare Ziele und Mitgestaltungsmöglichkeiten 

…beginnt frühzeitig und verpflichtet alle Beteiligten 

…braucht ausreichende Ressourcen 

…ermöglicht vielfältige Mitwirkung 

…erfordert eine gemeinsame Verständigung auf Verfahrensregeln 

…braucht eine sorgfältige und kompetente Prozessgestaltung 

…basiert auf Transparenz und 

verlässlichem Informationsaustausch 

…lernt aus Erfahrung 

10 Grundsätze für die Qualität von Bürgerbeteiligung, Bertelsmann Stiftung 

Wie wichtig ist eine 
„Breite Beteiligung“ für 
eine Stadt wie Filderstadt? 
Traub: Sehr wichtig! Die Wahlbe-
teiligung bei Kommunalwahlen ist 
auch bei uns rückläufig. Seit vie-
len Jahren versuchen wir dieser 
Entwicklung gegenzusteuern und 
ergänzen das gesetzliche Wahl-
system mit verstärkter Bürgerbe-
teiligung durch Beiräte, offene Fo-
ren oder durch zahlreiche Bürger-
beteiligungsprozesse. Nur durch 
den Dialog mit möglichst vielen 
Bürgerinnen und Bürgern kann 
unsere Demokratie gestärkt und 
die Akzeptanz der Kommunalpo-
litik verbessert werden. Themis 
ist ein neuer Ansatz hierbei und 
kann dafür, wie sich in dem Ex-
periment herausgestellt hat, ei-
nen wichtigen Beitrag leisten. 

Was bedeutet Bürgerbetei-
ligung für Sie persönlich? 
Traub: Wenn wir mit den Men-
schen planen, können wir unsere 
politischen Entscheidungen ver-
bessern und unsere eigene Rol-
le als Volksvertreter und auch 
die der Verwaltung stärken. Mir 
geht es auch darum, über die-
se Beteiligungsprozesse den so-
zialen Zusammenhalt und damit 
auch die Identifikation der Men-
schen mit unserer Stadt und Hei-
mat zu stärken. Bürgerbeteili-

gung bietet ganz nebenbei die 
Chancen eine „Kultur des Zu-
hörens“ in der Stadt zu entwi-
ckeln, die in Zukunft immer mehr 
an Bedeutung gewinnen muss. 

Welche Erkenntnisse hat 
das Wahlexperiment 
Themis gebracht? 
Traub: Ich war vor allem über-
rascht, wie viele Menschen sich 
dafür interessiert haben. Wir ha-
ben 10.000 zufällig ausgewähl-
te Bürgerinnen und Bürger ange-
schrieben. Am Ende haben sich 
rund 1.000 von ihnen beteiligt und 
wir haben fast ausschließlich posi-
tive Rückmeldungen bekommen. 

Welchen Vorteil hat The-
mis gegenüber 
anderen Beteiligungs-
instrumenten? 
Traub: Themis ist ausdrücklich 
keine Konkurrenz und auch kein 
Ersatz zur klassischen Bürger-
beteiligung, aber eine wichtige 
Ergänzung. Durch die verschie-
denen Prozesse der Bürgerbe-
teiligung fühlen sich die kommu-
nalpolitisch aktiven Parteien und 
Wählervereinigungen manchmal 
an den Rand gedrängt. Dadurch, 
dass bei Themis die kommunalpo-
litischen Vertreter die Themen vor-
geben, rückt die Kommunalpolitik 
wieder mehr in den Mittelpunkt. 

Wie werden sich die 
Ergebnisse kommunalpolitisch 
niederschlagen? 
Traub: Uns war es von Anfang 
an wichtig, dass wir über den 
experimentellen und wissen-
schaftlichen Charakter hinaus 
die Ergebnisse mit in den ”ISEK-
Prozess“ einfließen lassen wollten. 
Das sind wir den 1.000 Teilneh-
merinnen und Teilnehmern schul-
dig. Wir haben ihnen gegenüber 
stets betont, dass wir keine Sand-
kastenspiele veranstalten, son-
dern die Ergebnisse auf jeden 
Fall ernst nehmen werden und 
diese in unsere Planungspro-
zesse einfließen lassen werden. 

War Themis nur eine 
Eintagsfliege? 
Traub: Für mich war und ist The-
mis ein Glücksfall für unsere 
Stadt und eine echte Innovati-
on der kommunalen Bürgerbe-
teiligung in Filderstadt. So etwas 
wünschte ich mir alle drei bis fünf 
Jahre, immer zu einer aktuellen 
Themenauswahl. In einer Bür-
gerbeteiligung nach dem Mus-
ter Themis liegt vielleicht die Zu-
kunft der lokalen Demokratie. 



 

 

 

   

  

 

RESONANZ VIEL GRÖSSER ALS ERWARTET 

S
eit vielen Jahren setzt 
die Stadt Filderstadt ver-
stärkt auf eine ”Breite 
Bürgerbeteiligung“. Da-

durch entsteht eine informelle, 
kooperativ repräsentative Demo-
kratie, die durch einen intensiven 
Dialog zwischen Politik, Bürger-
schaft und Verwaltung gekenn-
zeichnet ist. Mit dem von der 
Forschungsstelle für demokra-
tische Innovationen der Universi-
tät Frankfurt entwickelten Wahl-
experiment Themis ist nun ein 
weiterer Baustein dazu gekom-
men. „Durch das Themis-Verfah-
ren soll zum einen die wechsel-
seitige, themenbezogene Kom-
munikation zwischen Parteien 
und Bevölkerung strukturiert wer-
den. Zum anderen soll das Ver-
fahren anregen, dass die Bürge-
rinnen und Bürger untereinan-
der über die Themen diskutie-
ren. Im Experiment hat sich die-
ses Potenzial von Themis auch 
in der Praxis gezeigt“, kommen-
tiert Projektleiter Jonathan Rin-
ne das Beteiligungsexperiment. 

Alle Filderstädterinnen und Fil-
derstädter waren im Jahr 2017 
aufgerufen, bei dem Experiment 

CDU 

mitzumachen. Zusätzlich wurden 
10.000 Filderstädterinnen und 
Filderstädter per Zufallsauswahl 
von Oberbürgermeister Christoph 
Traub persönlich angeschrieben 
mit der Bitte, sich an der Wahl zu 
beteiligen. Es meldeten sich mehr 
als erwartet. Fast 1.000 Filder-
städter beteiligten sich schließ-
lich in der Woche vom 3. bis zum 
9. Juli 2017 an dem innovativen 
Wahlverfahren, bei dem einzelne 
Themen anstatt bestimmte Per-
sonen ausgewählt werden konn-
ten. Am Ende konnten 835 gül-
tige Themis-Stimmzettel ausge-
wertet werden – eine einmalig 
hohe Zustimmung zum Verfah-
ren selbst. Für die wissenschaft-
liche Auswertung des Experi-
ments wären 300 Wählerinnen 
und Wähler notwendig gewesen. 

Im Vorfeld des Experiments 
hatte eine Arbeitsgruppe, der Mit-
glieder aller fünf im Filderstädter 
Gemeinderat vertretenen Par-
teien angehörten, die Vorschläge 
der Verwaltung aus dem Integrier-
ten Stadtentwicklungskonzept 
(„ISEK“) ausgearbeitet. Es wur-
den bis zu 15 verschiedene The-
men pro Fraktionsliste aufgestellt. 

Diese wurden von den Fraktionen 
selbst formuliert, zusammenge-
stellt und in eine Rangfolge auf 
der Liste gebracht. Über die-
se Themen konnten die Bürger 
in eigens eingerichteten Wahl-
lokalen an Computern abstim-
men und somit dem Gemeinde-
rat und der Verwaltung ein un-
verbindliches Stimmungsbild 
über ihre Präferenzen abgeben. 

Stimmen zum Experiment 
Ein Teilnehmer: „Also, ich gehe 
mit sehr positiven Gedanken 
hier raus. Erstens war ich neu-
gierig, wie das funktioniert. 
Die Themen waren sehr pas-
send, also da hat mir einiges 
unter den Nägeln gebrannt.“ 

Eine Teilnehmerin: „Ich fin-
de es gut, wie man die The-
men wählen kann, dass man 
Partei und Thema auswäh-
len kann. Das hatte ich mir 
nicht so vorstellen können.“ 

Ein Teilnehmer: „Ich weiß bei 
der Bundestagswahl immer noch 
nicht, wen ich wählen soll. Hier 
konnte ich dann wirklich mein Vo-
tum so abgeben, wie ich denke.“ 
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Im Rahmen der Vorbereitung des Wahlverfahrens Themis 
hatte sich die CDU-Fraktion umfangreich und schwerpunkt- FDP 
mäßig eingebracht. Durch gezielte schwerpunktermittlungen Wir Freien Demokraten haben uns gefreut, dass Filderstadt 
in der Bürgerschaft haben sich die Themen Schaffung von für ein so innovatives und einzigartiges Experiment ausge-
Wohnraum, Infrastruktur, Arbeitsplatzsicherheit, Wirtschafts- wählt wurde und als eine Stadt, die sehr viel Erfahrung mit 
standort, Breitbandausbau, Verkehr und Mobilität, genera- Bürgerbeteiligung hat, einen Beitrag zur Weiterentwicklung der 
tionengerechte Entwicklung und Bürgerbeteiligung ergeben. Demokratie bzw. zur Stärkung der Demokratie leisten konn-

te. Die im Experiment untersuchte Themenwahl könnte in un-
Bei der Auswertung des Verfahrens haben diese Punkte seren Augen durchaus eine Ergänzung zu den regulären Per-
großen Zuspruch erfahren, sodass wir davon ausge- sonen- bzw. Parteiwahlen darstellen und die Politik auf die in 
hen können, dass wir hierdurch die Belange der Bürger- der Bevölkerung drängendsten Fragen hinweisen oder sie so-
schaft erfasst haben und dadurch einen wichtigen Bei- gar dazu verpflichten, diese Themen als Erstes anzugehen. 
trag zum Gelingen des Verfahrens beitragen konnten. Dennoch denken wir, dass es noch weiterer Untersuchungen 

und Verbesserungen an diesem Verfahren bedarf, bevor un-
sere Demokratie entsprechend weiterentwickelt werden kann. 
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TECHNIK IM WAHLLOKAL KEINE HÜRDE 

Zwischen dem 3. und 9. Juli 2017 
war es schließlich so weit. Wahl-
lokale waren während dieser 
Tage in allen Filderstädter Stadt-
teilen eingerichtet, vor allem in 
den Schulen, da dort die Möglich-
keit bestand, die Computer der 
PC-Räume für die Online-Abstim-
mung zu nutzen. Wer sich von 
den 10.000 zufällig ausgewählten 
Bürgerinnen und Bürgern ab 16 
Jahren an dem Wahlexperiment 
beteiligen wollte, konnte sich vor-
ab eine Informationshomepage 
ansehen, auf der die Wahlthe-
men ausführlich erläutert wurden. 
Die Teilnehmer spiegelten übri-
gens weitgehend den Alters-Be-
völkerungsschnitt von Filderstadt 
wider, auch waren 51,5 Prozent 
Frauen und 48,6 Prozent Männer. 

Im Wahllokal bekamen die Pro-

nen Parteien auswählen konn-
ten. Jeder Wähler hatte insge-
samt 30 Stimmen, für ein The-
ma konnte er bis zu drei Stim-
men vergeben. Alle Parteien 
konnten 15 Themen auflisten. 

Befürchtungen, die für die Wahl 
eigesetzte Technik könnte die 
zufällig ausgewählten Wähle-
rinnen und Wähler überfordern, 
erwiesen sich als unbegrün-
det. Durch den unerwartet gro-
ßen Ansturm auf die Wahllokale 
kam es in Spitzenzeiten sogar 
zu längeren Wartezeiten. „Wir 
bedauern sehr, dass wir auf die 
Schnelle keine größeren Kapa-
zitäten zur reibungslosen Ab-
wicklung des Wahlexperiments 
bereitstellen konnten“, sagt Fil-
derstadts Referent für Bürger-

hatte einen positiven Nebenef-
fekt. Viele Wählerinnen und Wäh-
ler nutzten noch in den Wahlloka-
len die Gelegenheit, sich intensiv 
vor und nach der Wahl über die 
Zukunft der lokalen Demokratie 
zu unterhalten und lieferten somit 
einen weiteren Beitrag zur politi-
schen Kultur der Stadt Filderstadt. 

Noch in den Wahllokalen wur-
den die Probanden zusätzlich 
noch vor und nach dem Wahl-
vorgang zu ihrer Meinung über 
die verschiedenen Wahlverfah-
ren befragt. Zudem wurden sie 
gebeten, Angaben zu ihrer po-
litischen Beteiligung, zu ihrem 
politischen Selbstbild und zu ih-
ren sozioökonomischen Daten 
zu machen. Diese Daten wur-
den vollständig anonymisiert. 
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banden einen Wahlschein vorge-
legt, auf dem sie bestimmte, für 
sie wichtige Themen der einzel-

beteiligung, Thomas Haigis. 
Das Wahlexperiment über eine 
ganze Woche laufen zu lassen, 
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Die Ergebnisse der Themis-
Wahl sind inzwischen aus-
gewertet, gefolgt von einem 
schnellen und flächende-
ckenden Internet. Insge-
samt wurden 835 gültige 
Stimmzettel ausgewertet. 

Besonders wichtig waren den 
Teilnehmenden des Wahlexpe-
riments die Bereiche Infrastruk-
tur, Bildungspolitik und Umwelt-
schutz. Mit 1.260 Stimmen war 
das Thema „Verkürzung der S-
Bahn-Taktzeiten und Verbes-
serung der Zuverlässigkeit der 
Verbindungen“ absoluter Spit-
zenreiter. 1.083 Stimmen ent-
fielen auf den Ausbau der digi-
talen Infrastruktur, also die flä-
chendeckende Versorgung mit 
schnellem Internet. Das The-
ma „Verlängerung der S-Bahn-
Trasse ins Neckartal wurde 

SPD 
Positiv: Die inhaltliche Ausrichtung des Verfahrens verstärk-
te die inhaltliche Auseinandersetzung der Wähler/innen mit 
den Themen der Parteien bzw. der Wählergemeinschaf-
ten. Interessant war, dass die von uns aufgeführten The-
men von wesentlicher Bedeutung für die Wähler/innen sind. 
Trotz der Komplexität beteiligten sich viele Bürger/innen. 
Negativ: Die limitierte Anzahl von Positionen verhin-
dert wichtige Darstellungen. Das Verfahren ist sehr auf-
wändig (Zeit, Technik, Betreuung, Räume, Kosten). Fa-
zit: Das Themis-Verfahren ist interessant, aber für 
eine allgemeine Wahl vermutlich zu komplex. 

Freie Wähler 
Die Freie Wähler Fraktion Filderstadt begrüßt als Bürger/ 
innenbewegung mit dem Motto „Gemeinsam Filderstadt 
gestalten“ das Themis-Beteiligungsverfahren der Bürge-
rinnen und Bürger als wichtigen Beitrag politischer Willens-
bildung sehr. Die Rückmeldungen wichtiger kommunalpoli-
tischer Themen durch die Bürgerschaft spiegelt im Wesent-
lichen die Themen wider, die der Freie Wähler Fraktion seit 
langem wichtig sind. Eine von der Themis-Studie selbst ge-
wollte bessere Vergleichbarkeit der Formulierungen der in-
haltlichen Einzelthemen durch die Fraktionen wäre für die 
Interpretation hilfreich gewesen. In der Einzelauswertung 
zeigt sich, dass potentielle Wählerinnen und Wähler der Frei-
en Wähler nicht primär nach politischer Gruppierung, son-
dern nach Sachthemen votieren, was dem Selbstverständ-
nis der Freien Wähler als Wählervereinigung entspricht.“ 

TOP-THEMA IST DIE VERKÜRZUNG 

DER S-BAHN-TAKTZEITEN 

mit 902 Stimmen am dritthäu-
figsten gewählt. An vierter Stel-
le steht der barrierefreie Aus-
bau öffentlicher Wege und Ein-
richtungen mit 879 Stimmen 
gefolgt von der Forderung, alle 
Schularten in Filderstadt zu er-
halten, die 638 Stimmen erhal-
ten hatte. Auf Platz sechs po-
sitionierten die Themis-Wäh-
lerinnen und Wähler das The-
ma „Ökologisch nachhaltige 
Entwicklung: den Flächenver-
brauch minimieren sowie öko-
logische Bildungsangebote 
ausweiten“ mit 616 Stimmen. 
Wie sich zeigte, hatten die Top-
Themen eine breite Unterstüt-
zung in allen Altersgruppen 
erfahren So sind die Verbes-
serung der S-Bahn-Taktzeiten 
und die Zuverlässigkeit des 
S-Bahn-Verkehrs von allen Al-
tersgruppen auf einen der ers-

DIE Grünen 
Das Themis- Experiment rückt Wahlergebnisse in ein neues 
Licht. Nicht die Stimmenanteile stehen im Fokus, sondern 
die Gründe, auf denen sie basieren. Für die Parteien/ Wäh-
lervereinigungen können somit Wahlen nach dem Themis- 
Prinzip gleichzeitig als Evaluation ihrer Arbeit gewertet wer-
den. Die Vorbereitung des Experiments war zeit- und arbeits-
intensiv, entlohnt wurden wir allerdings durch die Resonanz 
und die beeindruckend hohe Beteiligung der Bürger/innen. 

ten beiden Plätze gewählt wor-
den. Der Ausbau der digitalen 
Infrastruktur wird lediglich von 
Wählerinnen und Wählern über 
65 Jahren nicht als eine der 
zwei obersten Prioritäten ge-
wertet. Mit den viertmeisten 
Stimmen ist der digitale Aus-
bau aber auch in dieser Alters-
gruppe ein wichtiges Thema. 
Der barrierefreie Ausbau der 
öffentlichen Einrichtungen und 
Wege spielt mit zunehmendem 
Alter eine größere Rolle, was 
sich auch im Themis-Ergeb-
nis ausdrückt. Während bei 
den 16- bis 25-Jährigen das 
Thema nur auf Platz elf steht, 
steigt die Unterstützung mit zu-
nehmendem Alter der Proban-
den Schritt für Schritt und fin-
det sich bei den Teilnehmern 
über 55 Jahren auf Platz drei. 



  
  

 

 WISSENSCHAFTLICHE UNTERSUCHUNG 

IM RAHMEN DES THEMIS-EXPERIMENTS 

Das Themis-Experiment war 
eine einmalige Gelegenheit, 
um ein innovatives Beteili-
gungsverfahren in der Praxis 
testen zu können. Eine zentra-
le Frage für die wissenschaft-
liche Bewertung von Themis 
war, wie gut Menschen das 
Verfahren verstehen und nut-
zen können, um ihre Präfe-
renzen zum Ausdruck zu brin-
gen. Beteiligungsverfahren 
bergen laut Projektleiter Jona-
than Rinne von der Universität 
Frankfurt die Gefahr, den po-
litischen Einfluss der höheren 
Bildungsschichten überpro-
portional zu erweitern. Damit 
könnte eine formale Ermächti-
gung der Bevölkerung gleich-
zeitig das demokratische Ideal 
der politischen Gleichheit un-
terminieren. Dementsprechend 
wurde im Themis-Experiment 
ebenfalls untersucht, ob Bil-
dungsschichten Themis unter-
schiedlich gut nutzen können, 
um ihre Präferenzen auszu-
drücken. Andersherum gefragt 
wurde untersucht: Wie präzi-
se bilden die Themis-Wahl-
ergebnisse die Präferenzen 
der breiten Bevölkerung ab? 

Um diese Fragen zu beant-
worten, gab es im Experiment 
Fragebögen, in denen zum ei-
nen die Präferenzen der Teil-
nehmerinnen und Teilneh-

mer zu den Themen auf dem 
Stimmzettel erfragt wurden, 
und zum anderen wurden Da-
ten zum Bildungsabschluss 
erhoben – im Sinne einer ge-
heimen Wahl natürlich vollkom-
men anonymisiert. So konnte 
für jeden Teilnehmenden be-
rechnet werden, wie stark der 
Stimmzettel mit den im Fra-
gebogen angegebenen Prä-
ferenzen übereinstimmt. 

Um den Grad der Übereinstim-
mung einordnen zu können, ist 
ein Vergleichswert hilfreich. Da-
her wurden im Experiment zu-
dem zwei Experimentalgrup-
pen gebildet: Ein Teil der Teil-
nehmenden wählte direkt mit 
Themis, ein anderer konnte zu-
nächst nur zwischen starren 
Parteilisten auswählen und erst 
zum Schluss mit Themis wäh-
len. Durch die Daten zur Bil-
dung konnte dann im nächsten 
Schritt kontrolliert werden, ob 
es Unterschiede zwischen dem 
Grad der Übereinstimmung der 
Stimmzettel gibt, die im Zusam-
menhang mit den jeweiligen 
Bildungsabschlüssen stehen. 

Die Ergebnisse dieser Unter-
suchung führen zu einer sehr 
positiven Bewertung von The-
mis. Die hohe Nutzung von Ku-
mulieren und Panaschieren 

deutet darauf hin, dass Themis 
von den Probanden angenom-
men wurde. Die Gegenüber-
stellung mit der Vergleichs-
gruppe zeigt zudem, dass die 
Teilnehmenden Kumulieren und 
Panaschieren zweckrational 
eingesetzt haben: Mit der The-
mis-Wahl konnten die Teilneh-
menden im Schnitt ungefähr 
10 Prozent präziser ihre Präfe-
renzen zum Ausdruck bringen 
als mit einer klassischen Wahl 
von starren Programmlisten. 
Zudem gab es keine signifi-
kanten Unterschiede hinsicht-
lich des Grades der Überein-
stimmung zwischen den Grup-
pen nach Bildungsabschluss. 

Dies war keineswegs zu er-
warten, da Themis, vergleich-
bar mit Kommunalwahlen mit 
Kumulieren und Panaschieren, 
recht komplex ist. Auch das Al-
ter war kein signifikanter Fak-
tor für die Fähigkeit, mit The-
mis Präferenzen präzise aus-
zudrücken – trotz der Nutzung 
eines Wahlcomputers. Das 
Experiment in Filderstadt be-
legt, dass sich theoretische 
Potenziale auch in der Praxis 
verwirklichen lassen und die 
Präferenzen der „breiten Be-
völkerung“ zu einer Vielzahl 
von Themen in dem Verfah-
ren abgebildet werden können. 



 
 

   

 

THEMIS IST EIN GROSSER ERFOLG 

Für Filderstadts Oberbürger-
meister Christoph Traub ist 
Themis ein großer Erfolg. „Es 
freut mich, dass es uns gelun-
gen ist, mit der Themis-Wahl 
in der Bevölkerung große Auf-
merksamkeit und damit eine 
große Resonanz zu erreichen“, 
kommentiert der Filderstädter 
Verwaltungschef den Ausgang 
des Experiments. „Aus dem 
Ergebnis können wir verläss-
lich ableiten, welche Themen 
für die Filderstädter von Be-
deutung sind“, so Traub weiter. 

Vom Ergebnis begeistert sind 
auch die Projektverantwort-
lichen, Professorin Brigitte Gei-
ßel und Jonathan Rinne, von 
der Universität Frankfurt. „Das 
Experiment hat gezeigt, dass 
die Themis-Wahl praxistaug-
lich ist und großes Potenzial 
hat. Das ist ein entscheidender 
Schritt für die Zukunft der De-
mokratie“, sind sich die beiden 
Wissenschaftler einig. Tho-
mas Haigis, der Referent der 
Stadt Filderstadt für Bürgerbe-
teiligung, ist mit dem Ergebnis 
ebenfalls zufrieden. „Mit dieser 

innovativen Themis-Wahl sind 
wir in Filderstadt unserem An-
spruch auf eine breite, vielfäl-
tige und kontinuierliche Bürger-
beteiligung ein ganzes Stück 
näher gekommen“, sagt Tho-
mas Haigis. Eine möglichst 
breite Beteiligung stärke und 
ergänze die Kommunalpoli-
tik und könne die politischen 
Entscheidungen im Gemein-
derat positiv beeinflussen und 
zu einer höheren Akzeptanz 
in der Bevölkerung führen. 

Was hat Themis für die 
Bürgerbeteiligung in Fil-
derstadt gebracht? 
Zum ersten Mal liegt eine 
messbare, mit Zahlen ermittelte 
Präferenz zu Filderstädter The-
men vor. So gab es fast aus-
schließlich positive Reaktionen 
von den Teilnehmenden direkt 
an der „Wahlurne“. Einmalig ist 
auch, dass dieses für viele Bür-
gerinnen und Bürger eingeübte 
„Beteiligungsverfahren“ zur An-
wendung gekommen ist. Viele 
haben sich dahingehend geäu-
ßert, dass sie eher nicht zu ei-
ner Stadtkonferenz oder einem 

Workshop gehen würden, son-
dern so ein Beteiligungsverfah-
ren klar bevorzugen würden. 

Welchen Nutzen kann 
die Kommunalpolitik 
aus Themis ziehen? 
Durch die detaillierten Erkennt-
nisse zu bestimmten politi-
schen Politikfeldern können 
sich Planungsabläufe im Ge-
meinderat und innerhalb der 
Stadtverwaltung verkürzen. 
Politische Entscheidungsträ-
ger tun sich leichter mit ihren 
Entscheidungen, wenn sie die 
Meinungen und Bedürfnisse 
der Bürgerinnen und Bürger 
kennen. Für die Kommunalpo-
litik ist das Themis-Verfahren 
ein echter Mehrwert und stär-
kt die repräsentative Demo-
kratie. In einer Bürgerbeteili-
gung nach dem Muster The-
mis liegt vielleicht die Zukunft 
der lokalen Demokratie. Der 
Ausgang dieses kommunalen 
Wahl-Experiments zeigt, dass 
es sich lohnen kann, neue 
Wege der Bürgerbeteiligung 
im Kräftedreieck Bürger, Poli-
tik und Verwaltung zu suchen. 

KONTAKT 

Stadtverwaltung Filderstadt 
Thomas Haigis 
Referent für Bürgerbeteiligung 
Martinstr.  5 
70794 Filderstadt 
Telefon 0711 7003-375 
E-Mail thaigis@filderstadt.de 

www.filderstadt.de 
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